Die Geschichte des Balkans

14. Jh
Einwanderung der Serben aus dem Raum Ukraine, Weissrussland

1346
Serbenfürst ruft sich zum Zaren der Serben und Griechen aus (Teile Bulgariens, Mazedonien, Albanien und Griechenland) Anspruch auf den Kaiserthron Ostroms


Osmanen weiten sich auf dem Balkan aus. Die Serben werden in zwei Schlachten geschlagen. Die dritte und letzte große Schlacht findet auf dem Amselfeld bei

1389
Pristina am 28. Juni 1389 statt. Mit Fürst Lazar kämpfen Serben, Bosnier Albaner Albaner und Wallachen (Rumänen). Während des Kampfes wird der osmanische Anführer Sultan Murat getötet. Siegesboten der Serben reiten los (bis Paris) aber der Sohn des Sultans (Bajezid) nimmt den Kampf am gleichen Tag wieder auf und besiegt das Heer des Serbenfürsten Lazar, der anschliessend geköpft wird. Mythenbildung um Lazar und die Soldaten, die im Kampf gegen die "Ungläubigen" gefallen sind.

Die Osmanen fordern keinen Zwangsübertritt zum Islam und die Serben bleiben

ihrer Religion treu, während viele Albaner konvertieren und die neue osmanische

Führungsschicht auf dem Balkan stellen.

16./17. Jh.
Die Osmanen dringen mehrmals bis Wien vor und werden jedoch immer geschlagen. Die Habsburger weiten sich auf dem Balkan aus und errichten in der Vojvodina (Grenze Kroatien/Serbien) Wehrdörfer in denen sich Serben ansiedeln. Die Siedler müssen das Gebiet eigenständig verteidigen und erhalten dafür Privilegien (eigene Gerichtsbarkeit, Landbesitz, Steuerfreiheit). In diesen Gebieten blüht eine kämpferische Serbische Kultur auf, die eine eigene Schriftsprache entwickelt.

19. Jh.
Das Osmanische Reich ist schwach und der Balkan gerät in den Strudel der imperialen Machtgier der europäischen Mächte. Als erstes Balkanvolk haben die Serben das türkische Joch abgeworfen und 1833 einen unabhängigen Staat gebildet Als Slawen fühlen sie sich mit Russland im Panslavismus (Vereinigung aller Slawen) verbunden. Als direkt Konkurrenz zum Anspruch der Serben weitet die Habsburgermonarchie ihr Gebiet bis ins heutige Bosnien (Berliner Konaress. 1878 Bosnien gerät unter Österreich Verwaltung). Bosnien und das neue Fürstentum Montenegro sollen die Machtgelüste der Serben eindämmen und ihnen den Zugang zum Meer versperren, Das neugeschaffene Italien erhebt Ansprüche auf die ehemaligen Gebiete Venedigs an der dalmatinischen Küste. In blutigen

20. Jh
Balkankriegen mit wechselnden Koalitionen anderer Balkanvölkern (Rumänen, Bulgaren, Griechen) verdoppelt Serbien das Staatsgebiet (heutiger Kosovo und Mazedonien). Die Bosnische Annektionskrise (1908; Österreich erklärt das bosnische Verwaltungsgebiet zum Reichsgebiet der Habsburger) verstärkt den Hass zwischen der Habsburgermonarchie und den Serben. Am 28. Juni 1914 (Jahrestag der Schlacht auf dem Amselfeld) besucht der österreichische Thronfolger ‑trotz Warnungen der serbischen Regierung ‑ seine Truppen in Sarajewo und wird von einem serbischen Nationalisten erschossen. Dies wird der Anlass zum Ersten Weltkrieg. 

1.WK
Erst mit Hilfe deutscher und bulgarischer Truppen können die Serben 1915 geschlagen werden. Die serbische Armee (100'000 Mann) flieht mit der serbischen Regierung nach Griechenland und kämpft von dort aus unter den Engländern weiter gegen Österreich und Deutschland. Die Serben gehören damit zu den Siegern des Ersten Weltkrieges und erhalten ein eigenes Staatsgebiet (Ex‑Jugoslawien ohne Triest und Istrien), das sich 1929 zu einem diktatorischen Königreich.

der Serben und Kroaten entwickelt Gegen die Unterdrückung der Kroaten entwickelt sich eine kroatische Unabhängigkeitsbewegung (Ustascha) , die vom faschistischen Italien unterstützt wird. Sie ermordet den jugoslawischen König in Marseille.

2.WK
Wegen den Schwierigkeiten Mussolinis. der Griechenland angreift, um den Nachschub für sein Athiopenabenteuer zu sichern, ist Hitler gezwungen den Angriff auf Russland zu verschieben und den Balkan zu erobern. Der jugoslawische König zeigt sich kompromissbereit, wird aber vom Militär entmachtet. Jugoslawien versinkt in einen Krieg und einen Bürgerkrieg. Unter deutscher Aufsicht entstehen ein kroatischer Ustascha-Staat, der mit katholischer Unterstützung die Serben systematisch vertreibt und ausrottet. Tschetniks, die serbischen Anhänger des Königs, verfolgen jede andere Volksgruppe und unter in Russland ausgebildeter Führer (Marschall Tito bildet sich eine ethnisch gemischte Partisanenarmee, welche die Deutschen und ihre Verbündeten bekämpft. Daneben die Deutschen, die jeden verwundeten deutschen Soldaten mit 100 Geiselerschiessungen rächen. Jugoslawen versinkt in einem Horror von Greueltaten, die keine Neutralität der Bevölkerung erlaubt. In diesem Hexenkessel erhält die ethnisch gemischte Partisanenarmee am meisten Zulauf und wird mit rund 400'000 Mann zur stärksten Kraft, die auch von den Alliierten unterstützt wird. Nach dem ZusammeJ bruch Deutschlands werden dessen flüchtende Anhänger aus Jugoslawien (rund 500'000) von den Briten an die Partisanen ausgeliefert, die sich blutig rächen.

Dem kommunistischen Jugoslawien elingt ein von Russland unabhängiger Kurs (blockfrei), der ihm westliche Einnahmen aus dem Tourismus und sogar westliches Kapital ermöglicht. Es bildet sich ein wirtschaftliches Nord‑Süd‑Gefälle. Slowenien treibt regen Handel mit Österreich, Kroatien vermarktet erfolgreich seine Küste an Touristen und im Bereich der Hauptstadt Belgrad entsteht ein lndustriezentrum. Der Süden und vor allem Kosovo und Mazedonien bilden das wirtschaftliche Schlusslicht. Tito unterdrückt auf der einen Seite alle nationalistischen Separationsbewegungen schafft im Gegenzug föderalistische Strukturen durch Bildung einer Republik Mazedonien und autonomen Gebieten (Kosovo, Vojvodina [Ost‑Slawonien]) innerhalb des jugoslawischen Staatsverbandes. Nach seinem Tode 1980 greift auch in Jugoslawien eine Wirtschaftskrise um sich. Aus dem Kuchen der verfallenden kommunistischen Partei schwingt sich in Belgrad ein neuer Mann an die Macht Milosevic der ausgebildete Jurist und Sohn eines orthodoxen Priesters beschwört die Mission eines Grossserbentums 1989 auf der 600 Jahrfeier der Schlacht auf dem Amselfeld. Die föderalistischen Strukturen werden aufgehoben und andere Volksgruppen systematisch diskriminiert.

1991
Der Zerfall Jugoslawiens beginnt dem Abfall von Sloweniens der mehr oder weniger glimpflich erfolgt. Beim Abfall Kroatiens kommt es bereits zu einem Krieg, wobei die einzelnen Volksgruppen ihre Gebiete systematisch ethnisch "säubern". In Kroatien entsteht eine nationalistische Regierung unter Tudjman, der sich offen zu den Führern der "Ustascha‑Bewegung" bekennt. Die Lage beruhigt sich relativ schnell ausser im Osten Kroatien (Krajna), wo viele Serben sich lange erfolgreich mit Jugoslawischer Hilfe halten. Westlichem Kapital gelingt es jedoch diese Regierung einigermassen im Zaum zu halten. Nach dem Tod Tudjmans 1999 scheinen gemässigtere Kräfte am Ruder zu sein. Mazedonien dem Armenhaus von Jugoslawien gelingt die Abspaltung ohne grössere Probleme.

Schlimm wird die Situation in Bosnien wo die Muslime und die katholischen Kroaten einen eigenen Staat fordern, während die orthodoxen Serben für einen Verbleib mit Jugoslawien sind, Es beginnt ein Horror von ethnischen Säuberungen und Massakern, wobei die Kroaten von Kroatien, die Serben von Jugoslawien und die Muslime mit Kapital und Freiwilligen aus der islamischen Weit unterstützt werden. Seit anfangs des Konflikts versuchen UNO und der Westen den Konflikt durch Verhandlungen zu beenden. Bosnien soll eine muslimisch‑kroatische Föderation und eine serbische Republik unterteilt werden. Dies stösst vor allem bei den Serben auf Widerstand, da sie ihr Teilgebiet als zu klein betrachten. Jede Gruppe versucht weiter Teilgebiete zu erobern und von anderen Ethnien zu säubern‑ Auch die Einrichtung von UNO Schutzzonen bringt keine Erfolge. Die bosnischen Serben schliessen Städte wie Sarajewo ein und beschiessen sie. Schliesslich setzt die NATO Flugzeuge ein, um die Kämpfe zu beenden. Aber erst der Aufmarsch von Bodentruppen der NATO und die Drohung die serbischen Verbände systematisch zu bombardieren bringt ein Ende der Kampfhadie Unterzeichnung des Friedensabkommens von Dayton (1995) durch die Volksgruppen zusammen mit Jugoslawien und Kroatien.

1995
Im Frieden von Dayton sind die Gebiete der Föderation und der Serbischen Republik festgelegt. UNO Truppen sollen den Frieden sichern, einen Aufbau einer demokratischen Struktur und die Rückkehr der Vertriebenen überwachen. Bis jetzt hat unter den Gewehren der UNO‑Truppen der Frieden gehalten aber die Rückkehr der Flüchtlinge in ihre angestammten Gebiete konnte nicht durchgesetzt werden. Der neugeschaffene Staat wirkt eher künstlich, d.h. die einzelnen Gebiete bleiben ethnisch gesäubert und eine neue "Grenzbereinigung" scheint vorprogrammiert.

1990
Im Kosovo haben die Albaner im Untergrund bereits 1990 eine eigeme Verfassung und die Abtrennung von Jugoslawien beschlossen. Es folgt die Gründung einer Die Serben verstärken ihren Druck auf die Albaner, da sie das "mystische Stammland" mit der Todesstätte (Amselfeld) ihres legendären Fürsten Lazar nicht aufgeben wollen. Mit dem Vertrag von Rambouillet (1988) will die EU die Säuberungen der Serben stoppen und Jugoslawien zwingen, einen autonomen demokratischen Kosovo mit Schutz der ethnischen Minderheiten innerhalb des Staatsgebietes Jugoslawien zu erlauben. Die Serben weigern sich jedoch diesen Vertrag zu unterschreiben. Inzwischen hat sich jedoch bei den Amerikanern und einigen europäischen Ländern die Meinung durchgesetzt, dass man die Region nur befrieden kann, wenn man das

1999
serbische (jugoslawische) Militärpotential vernichtet. So beginnt 1999 die NATO ein systematisches Bombardement von Kosovo und Jugoslawien mit dem Ziel das Militär in Kosovo und die Infrastruktur in Jugoslawien zu zerstören. Nach dem Entschluss der USA zum Einsatz von Bodentruppen lenkt Jugoslawien ein und zieht Armee und Polizei aus dem Kosovo zurück. Beim Anblick der abziehenden Militärkolonnen wird sichtbar, dass das militärische Potential Jugoslawiens nicht entscheidend geschwächt wurde. UNO‑Friedenstruppen suchen inzwischen erfolglos die Albaner von ethnischen Säuberungen und Racheakten zurück zu halten und die Grundideen des Vertrages von Rambouillet durch zu setzen. Im sogenannten Balkan‑Pakt soll der Balkan, ähnlich wie Deutschland mit dem Marshall‑Plan nach dem Zweiten Weltkrieg, wirtschaftlich durch die Europäer gefördert werden, was aber angesichts vieler anderer Verpflichtungen der EU zumindest vorläufig eher ein Lippenbekenntnis ist.
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